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« Wie die bündnerischen Zeitungen
berichten, hat man auf dem Emser Feld
und andernorts im Kanton Graubünden
in den letzten Tagen ganze Kolonnen
von Autos gesehen, deren Insassen im
Wagen die Nacht zubrachten, statt im
Hotel oder Gasthof. Dagegen haben nun
verschiedene Gerneinden, so beispielsweise

Schuls, polizeiliche Verbote erlassen.

» (Meldung der schweizerischen
Depeschenagentur.)

ENDLICH haben sich die Behörden
entschlossen, den Unverbesserlichen gegenüber

energisch durchzugreifen, die noch
immer der Ansicht sind, sie könnten die
Nacht zubringen, wie es ihnen passe. Das

einzige, was man den wackern Gemeindevätern

vorwerfen kann, ist, dass sie nicht
auch das Abkochen auf Gemeindegebiet,
oder noch besser, jeden Genuss von
Lebensmitteln durch Fremde ausserhalb von
Restaurationsräumen verboten haben,
wurden doch letzthin ganze Kolonnen
von Reisenden beobachtet, welche, sage
und schreibe, die mitgebrachte Nahrung
im Freien verzehrten.

SIND die emsigen Emser nicht ein nach-
ahmungswertes Vorbild Es gäbe noch
weite Gebiete zu beackern. Es kommt auf
unsern Seen immer noch vor, dass
Besitzer von Segelschiffen die Nacht in der
Kajüte zubringen und dadurch den Hoteliers

eine Anzahl legitimer Arrivées
entgeht. Wäre es nicht Zeit, diesem
Missbrauch öffentlicher Gewässer zu steuern?

WO bleibt der Winkelried, welcher die
Wirtschaftsschädlinge bekämpft, die die
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Nacht in mitgebrachten Zelten verbringen?

Bereits haben in richtiger Kenntnis
der Sachlage viele Gemeinden verboten,
dass auf ihrem Boden gezeltelt wird.
Aber es fehlen ausreichende Konfroll-
massnahmen. Vielleicht wäre das ein
Betätigungsfeld für die neugeschaffene
Bundespolizei.

IRGENDWELCHE verfassungsrechtliche
Bedenken dürfen bei diesen Massnahmen
keine Rolle spielen. Das Bundesgericht
hat übrigens volles Verständnis für solche
Schutzmassnahmen. Kürzlich hat ein
unbelehrbarer Individualist, dem eine
Zürcherische Gemeinde verboten hat, den
Winter in seinem komfortablen Wohnwagen

zuzubringen, an unser höchstes
Gericht appelliert, er ist aber schwer
abgefahren. Wo kämen unsere, von der Krise
so schwer betroffenen Hausbesitzer hin,
wenn sich jeder das Recht ausnehmen
wollte, seine Wohnung zugunsten eines
Wohnwagens zu verlassen!

NUN aber im Ernst: Der einzige Effekt
aller dieser schikanösen Polizeimassnah-
men ist der, dass die persönliche Freiheit
unerträglich eingeengt wird, ohne dass
die betreffenden Wirtschaftszweige den
geringsten Nutzen davontragen. Ein Tourist,

der die Feriennächte gelegentlich im
Wagen oder in Zelten verbringen will,
lässt sich durch keine polizeiliche
Massnahme davon abhalten. Der einzige Erfolg
solcher Verbote wird der sein, dass er
verärgert unser Land verlässt und es

künftig meidet.
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